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Im Kunstmuseum: Carte Blanche und Pi 
Das Kunstmuseum lädt am 
Donnerstag, 19. September, um 
18 Uhr zu einem Gespräch mit 
Matthias Frick, um 20 Uhr 
zeigt dann der Filmclub im 
Kunstmuseum «Pi». 

Vaduz. - Bereits seit Ende der 1970er-
Jahre entwickelt Matthias Frick mit 
seinen Zeichnungen und malerischen 
Papierarbeiten ein komplexesWeitge-
bäude: Eine sehr persönliche Kosmo-
logie, in deren Tiefgründigkeit ein 
feinfühliger Humor verborgen liegt. 

Im Gespräch mit der Kuratorin 
Matthias Frick (*1964)  besuchte von 
1981 bis 1984 die F+F Schule für Ge-
staltung in Zürich, war Meisterschüler 
bei Hermann Bohmert, arbeitete 
dann aufgrund gesundheitlicher 
Schwierigkeiten als Betriebsange-
stellter bei Swarovski in Triesen. Von 
1993 bis 2001 wirkte er in der Werk-
statt des HPZ Schaan, bis er seinen 
künstlerischen Schaffensdrang im 
dortigen Atelier in aller Umfänglich-
keit entdecken und kultivieren konn-
te. Matthias Frick wird an diesem 
Abend - einer Kooperation mit 
der Liechtensteinischen Kunstgesell-
schaft - seine frühesten und bisher 
kaum gezeigten Arbeiten vorstellen 
und anhand dieser im offenen Ge-
spräch mit Christiane Meyer-Stoll ei- 

nen Einblick in die Entwicklung und 
Struktur seiner Kosmologie geben. 

Filmclub im Kunstmuseum: Pi 
Das Mathematik-Genie Max Cohen 
steht kurz vor der Entschlüsselung ei-
nes Zahlensystems, das die Struktur 
des Universums offenbart. Heftige 
Anfälle, die eine Einnahme der ver-
schiedensten Medikamente und Dro-
gen nötig machen, erschweren dem 
zunehmend paranoiden Zahlenfor-
scher die Suche nach dem mysteriö-
sen Code. Doch sein immer grösser 
werdender Verfolgungswahn ist be-
rechtigt: Der Geheimdienst, Wall-
street-Haie und eine religiöse Sekte 
sind ihm dicht auf den Fersen und 
schrecken auch vor skrupellosen Me-
thoden nicht zurück, um in den Besitz 
seiner Entdeckung zu gelangen. 

Echte Low-Budget-Produktion 
Darren Aronofskys 1998 in den USA 
gedrehtes Spielfilmdebüt Pi als Low-
Budget-Produktion zu bezeichnen, 
wäre noch übertrieben: Die Herstel-
lungskosten lagen bei 60 000 Dollar 
für den SIW-Film. Das Geld trieb der 
Regisseur grösstenteils selbst auf, in-
dem er sich von Freunden und Fami-
lienmitgliedern jeweils 100 Dollar 
«borgte» und ihnen, nachdem der 
Film für eine Million Dollar von Arti-
san Entertainment aufgekauft worden 
war, 150 Dollar zurückzahlte. (pd) 
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Liechtensteiner Künstler im Gespräch: Matthias Frick zeigt früheste Arbeiten 
und erklärt seine Kosmologie. 	 Bild pd 


